
151 UnirrOaltung « OeilQgf . 1932 .

Der Mörder .

Di « Geschichte - hat sich in - einer kleinen

Stadr am Rhein zngetragen — Vor recht lan¬

ger Zeit . Di « Zeit ist nämlich wichtig für das ,

was man die „ Atmosphäre " der Geschichte nen¬

ne » würde ; und doch könnte sie auch heute noch
passieren , obschon « s merktvürdig ist , datz so

etwas überhaupt geschehen kann .

. Ich war jung und hatte wenig Geld . Hin

und wieder verkaufte ich eines meiner Bilder ,

aber der Erlös hielt mich immer gerade «in

paar Tag « über Wasser .
. Au den « Abend , au dem meine Geschichte

beginnt , hatte ich « in Bild verkauft . Tas feierte
ich mit einigen Freunden , Maler wie ich, jung
wie ich . Wir tranken viel , aber nicht so viel ,

datz wir richtig betrunken gewesen wären ;
immerhin konnte man merken , datz wir etwas

zuviel des Guten getan hakten . ' Tie Folge da¬

von war , datz ich. als ich in mein Atelier unter

deut Dachboden zurnckkam , nicht einschlafen
konnte . Es war « in « schwüle Nacht . Ich warf

- mich in der Dntlkelheit von einer Seite auf die

andere . Ich zählte mehrere Male bis hundert ;
ich tat alles Mögliche , um einzuschlafen ; aber

« s gelang mir nicht . Und als ich so in der

Hitze und Still « dalag , fornit « sich in mir all¬

mählich ein merLvürdiges Bild .

Es war nicht nur merstvürdig — es . war

grauenhaft . Aber ich war wie besessen davon !

Es zwang mich aufzustrheu . Ich mutzte die

Kerzen anzündeu , Leinwand auf die Staffelei
spannen und nach Zeichenkohle suchen .

Ich tat alles toie im Traum und entwarf
in grobe » Zügen die Umrisse einer Frauen¬

gestalt : « s tvar eine alte Frau , die im Stock

unter nur wohnte . Ich sah sie daliegen , wie

ein Bündel zusammengekrümml in ihren schäbi¬
gen , schwarzen Kleidern . Sie lag da , niit durch¬

schnittener Kehle ; die Gestalt des Mannes , der

sie soeben getötet ha^te , stand noch über sie ge¬

beugt , ein langes Messer in der Hand .

Kein erfreuliches Bild . Die Idee entsetzte
mich , und doch - fühlte ich einen Zwang , diesen

Borgang zik malen . - Irgend etwas trieb mich
dazu . Natürlich hatte ich « ine Menge getrun¬
ken , aber ich arbeitete mühelos und spürt : , ' datz
« s ein gutes Bild werden würde . Schauerlich ,
aber gewaltig . Ich zeichnet « die arme Alte ,

genau so, wie ich sie vor mir sah . Ich skiz¬
zierte den Mörder - fluchtig , wie er mit dem

Nhesser in der Hand . . über sie gebeugt Naskand .
Uud dann beginn », ich plötzlich müde zu werde » .

Don □Harten anm ^ erlant .

Es mutz etwa zivsi oder drei Uhr früh gewesen
sein . Meine Kraft begann zu erlahmen , die

Inspiration verblatzte . Di « Gestalt des Man¬

nes blieb nur schwach angedentet . Sein Gesicht
verwischte sich in meiner Vorstellung . Ich

gähnte . Ich war plötzlich zum Umfallen müde

und ging zu Bett . Diesmal brauchte ich nicht
bis hundert zu zählen . - Ich muh in wenigen
Sekunden in tiefer » Schlaf gefalle »» sein . Als

ich durch wiederholtes starkes Klopfen au meiner

Tür aufgeweckt wurde , fiel bereits heller Son -

nenschein in meine Dachkammer . Ich stand
auf , schlüpfte in der » Schlafrock und öffnete .
Ich war sehr überrascht , den Polizeikommissär
des Reviers vor mir zu sehen . Er war ii » Be¬

gleitung zweier Polizisten .
„ Guten Morgen " , sagte der Kommissär . Er

und die boiden Polizisten kannten inich gut . In
einer kleinen Stadt kennt ja einer den anderen .

„Gilten Morgen " , sagte ich lächelnd
Als ich weiter redete , lächelte der Kom¬

missär auch , aber noch bevor ich meinen Satz
beendet hatte , sah ich, wie sich sein Gesichtsans¬
druck veränderte . Er blickte über meine Schul¬
tern hintveg auf irgend etwas im Zimmer . Ich
sah sein « Augen merkwürdig ausblitzen ; sein
Mund wurde hart . Ohne ein Wort zu äuhern ,
schob er sich an mir vorbei und feine Leute mit

ihm. Er blieb vor der Staffelei stehet».
„ Wann habe » Sie dieses hübsche Bild ge¬

macht ? "
„ Heute nach: " , sagte ich. „ Ich Weitz nicht ,

wie ich . . . " Weiter kam ich nicht, denn der

Kommissär gab seinen Leuten ein Zeichen und

im selben Augenblick hatten sie mir Handschel¬
len angelegt .

„ Ich . mutz Di « auf die Wache mitnehmen " ,
sagte der Kommissär ernst . „ Fran Schisgell ist

heute nachr ermordet worden . Wir haben sie

soeben gefunden , mit . durchschnittener Kehle , ge¬
nau so wie hier . .

Er deutete a»»f meine Zeichnnug .
. Mein Gesicht drückte Bestinzmig aus ,

Schweiß trat auf meine Stirn . Ach glaube , ich
sah wie ein richtiger Mörder aus . Einer der

Polizisterl holte einen Wagen , der andere packte
mein « Kleider in ein Bündel . Sie brachten
mich direkt ins Gefängnis , mit Handfesseln nnd

iin Schlafrock . -

Ach nahm mir einen Anwalt nnd ich

glaube , « s gelang , mir , ihn von -der Wahrheit
. »»einer Geschichte zu überzeugen ; . nicht etwa

durch die leidenschaftliche Erklärnrrg meiner Un¬

schuld ; dazu war ich viel z>» benommen . Nein ,

ich glaube , datz gerade meine Apathie und

Gleichgültigkeit einen günstigen Eindruck mach
teu . Ich rechnete gar nicht damit , datz »stau

mir glaube »» würde , und die Art , wie ich meine

schreckliche Lage trug , sprach sich unter dei » füh¬
renden Leute » der Stadt herum .

Es sah aber trotzdem recht bedenklich für
mich ans . Tas Bild wurde bei der Berhand -

lnng vorgezeigt ; nnd natürlich sagte jeder : „ Wie

konnte er das Bild gernalt haben , wenn er nicht
selbst der Mörder wäre ? ! "

Mein Anwalt tat mir eigentlich leid . Er

war noch jung und »oollte sich durch ein gutes

Plädoyer eine »» Namen machen. Jlber in nrei -

»» em Fall kämpfte er gegen unüberwindliche

Schwierigkeiten . Es war ein ansstchtsloser
Kampf .

Ich begann mich selbst zu beinilleiden .

Schließlich war ich noch jung , kräftig nnd ge¬

sund . Und ehrgeizig .
Und da Ivar noch « in Mädchen . Ich habe

ihre » Name » » vergessen , aber - ' ich »veitz »roch ,

daß sie . blaue - Augen hatte , Helles , goldschim¬
merndes Haar nnd - Sommersprossen . Damals

hielt ich sie für das entzückendste Wesen anf der

Welt .

Ich war sehr jung , »vie ich ja schon sagte .

Ich hatte gedacht ; daß sie an »»»ich glaube »
würde , auch wen » » alle anderen mich für eine »»

Mörder hielten . Hatte sie nicht mein tiefstes

Inneres gekannt , so wie keiner - »»ich je gekannt

hatte ? Ja , ich war sehr jung ! Tas Mädchen
hielt natürlich zu [ einen Eltern und teilte die

allgemeine Meinung . Das würde jedes andere

jnnge Ding auch so gemacht haben . Damals

brach mir darüber , fast das Herz . Später »vollte

sie wohl . . aber später zog ich sür immer ans

der Stadr fort .

Aber , i »n» »vieder zu »»einer Geschichte zu
koinmeu : der Prozeß fand statt nnd ging natür¬

lich zu meinest Nngnnsten ans . ' - ' "

Mein Anwalt brachte immer »vieder vor :

Warum sollte - jemand eine Frau . ermorden nnd

dann ein Bild von ihr zcichnens ' das , wenn es

entdeckt würde , ihn änfs Schafott - - bringen
würde ? Aber er ' hatte leine »» Erfolg damit .

Der Staatsanwalt fand , datz ich genüg getrnu «
keu hatte , nut ein « skrupellose Tat zu chegehen .
Mair sprach von de»» „krankhafte »» Zuständen bei

dem geniale »» Mörderthpus " . Ma « - inalle aus ,



Laß dir nicht den Kopf
verdrehen !

Laß dir nicht den Kopf , Prolet ,
Und den Sinn verdreh ' »!
Hast ja Auge » , lern « seh' ««,
Wie es auf der Welt zugeht !

Laß dich nicht durch Spiegeleien ,
Die den Dingen Glanz verleihen ,
Führen in die Welt des Scheins !
Sollst nicht ans die andern hören ,
Die mit Phrasen dich betören —

I h r Ziel ist nicht immer deins !

Grade vorwärts sollst dn schauen !
Rückwärts liegt des Krieges Grauen ,
Seitwärts Elend — Damm der Not ,
Ter den Blick zu hemmen *droht . . .

Nur die Zukunft kann dir bringen ,
Was du wild und heiß erstrebst !
Du mußt um sie kämpfen , ringen ,
Und ( in denen du noch lebst )
Dich befreie » von den Schlinge ».
Tod und Teufel , Not und Sorgen
Mußt - du stark und groß bezwingen ,
Tau » wird dir der lichte Morgen
Freiheit , Glück und Frieden bringen !

Hans H a i d e n b a u e r .

wie ' ich über - meine Tat triumphierte und im
geheimen versuchte , das Schreckliche in einem
großartigen Bild festzuhalten , einem Bild , das
ich natürlich versteckt und Verschlossen hätte ,
lvenn di « Polizei mich nicht so rasch aus meinem
Rauschzustand geweckt hätte ! -

Es fiel nicht ' schwer , zu beweisen , daß es
nm meine Geldverhältnisse immer sehr schlecht
bestellt Ivar . Ich glaube , sie sanden sogar her¬
aus , daß ich einmal einen Streit mit Mutter
Schisgell gehabt hätte !

Jedenfalls hatte mein Anwalt keine Aus¬
sicht auf Erfolg . Tie Geschlvornen erklärten
mich für schuldig ; sie hatten zur Beratung nur
fünf Minuten gebraucht .

Meine Gefühle beim Verkünde » des Todes¬
urteils kann man sich leicht vorstellen . Ich
kam tit eine altmodische , geradezu altertümliche
Zelle . Durch die Gitterstäbe konnte ich hinaus
auf den verschlafenen kleinen Marktplatz sehen .
Ich spähte gewöhnlich nach dem Sonnenschein
aus , der auf die Pflastersteine fiel und über¬
legte , wie oft ich wohl die Sonne noch auf - und
nntergehen sehen würde .

Ta , als ich eines Morgens wieder durch
das Gitter der Zelle ' starrte , geschah etwas
Merkwürdiges . Ich erblickte die Gestalt eines
Mannes , der den kleinen Marktplatz überquerte .
Er war ein Metzger . Ich kannte ihn vom An¬
sehen . Und plötzlich , als ich gerade ganz teil - ,
nahmslos sein « Bewegungrn verfolgte , drehte
« r sich nm und blickte in meine Richtung . Das
tHesicht ! Tas Gesicht ! Und in der nächsten
Sekunde erstand vor mir die Bision meines
Gemäldes aus jener Mordnacht . Ich sah sie
wieder , dir alte Frau mit der durchschnittenen
Kehl « , und ich sah den Mörder , mit dein Messer
in der Hand ; diesmal aber war das Gesicht des
Mannes mir nicht mehr undeutlich . Hätte ich
Papier - und Kohl « zur Hand gehabt , in wenige »
Minuten hätte ich es gezeichnet gehabt . >

Ich schickt« einen Boten zu meinem Anwalt .
Er kam sofort und ich berichtete ih >», was ich
webe » erlebt hatte . Ob der Anwalt mir nun
glaubte oder nicht , jedenfalls stellt « er gleich
Nachforschungen an . Er ließ den Metzger Tag
und Nacht überwachen . Ta ertappte » « an ihn
Haiei , wie er Geld und verschiedene Wertgegen¬

stände , die der allen Mutter Schisgell gehört
hatten , ausgrub ; er hatte sie am Flußufer ver¬

steckt gehabt . Als man ihn festnahm , gestand er ,
der Mörder zu sein .

Ich wurde natürlich sofort aus dem Ge -

Turch die Ereigniss . ' in Schanghai ist
„ das Land der Mitte " wieder in dcn Mit¬

telpunkt des allgemeinen Interesses gerückt .
Für den Europäer sind Land und Leute
immer noch ein Rätsel , das unlösbar und

unverständlich zn sein scheint , denn trotz
allem Fortschritt von Kultur und Technik
hat das „ dunkle Treiben raubgieriger See¬
räuber an der chinesischen Küste und auf
den Flüssen heute noch kein Ende gefunden .
Ter amerikanische Reporter Lilins zog da¬

her aus , um das Leben chinesischer Piraten
kennenzulernen . Es gelang ihm, an beit

„kriegerischen Unternehmungen " teilzuneh -
men . Seinem soeben bei der Union Deut¬

sche Berlagsgesellschaft tit Stuttgart erschie
neuen Buch „ Ich segle ntit chinesi¬
schen Piraten " ( RM. 4. 80 ) ist der fol¬
gende Bericht entnommen .

Wong To Ping versprach , einen chinesischen
Arzt zu schicketl, der sich Wengs Fuß ausehcn
sollte . Er war sehr angeschwollen , und manche
Anzeichen ließen mich eine Blutvergiftung be¬

fürchten . Weng klagte über Fieber . Ich riet
ihm , sich nicht mit drin eingeborenen Heilkünst¬
ler «inznlassen , der ihn ^wahrscheinlich mit ge
mahlene » Drachenzähnen und Affenklaucn füt¬
tern lverde , aber Weng hatte volles Vertrauen

zn seine » Fähigkeiten ^ '

Am Spätnachmittag besuchte uns «in alter
Mann . In seinen schmutzigen Lumpen befan¬
den sich wirklich getrocknete Affenhänd « und

Schlangenpnlver , außerdem eine Salbe aus
Kakerlaken und Käferi «.

Ich räumte das Feld .
Ter arine Weng war in schlechter Verfas¬

sung . Wenn sein Fuß nicht richtig behandelt
wurde , mußte er damit rechnen , ihn zu ver¬
lieren . Ich ging ans den Hof und setzte mich
auf die Stufen , die zn der Veranda führten .
In einem nahen Zimmer spielten vier Chine¬
sen — vermutlich Wong To Pings Rnmmer -

'
Eins - Männer Mah - Jong , ei >l chinesisches Spiel ,
bei dem im Gegensatz zu viele » andern Ruhe
und Ernst herrscht . Es ging um hohen Einsatz ;
jeder Spieler hob sein « Steine mit einem Aus¬
druck , als ob von eindr Glücksnummcr sein
Lebe >l abhinge .

Bor mir kroch ein Tauseudsuß gemächlich
über den Weg — ein schönes Insekt mit
schivarzglänzxndem Körper und roten Füßen .
Ein anderer krabbelte von der entgegengesetzten
Seite herbei . Als sie sich begegneten , gab es
« inen minutenlangen schrecklichen Kampf .

Jemand näherte sich mir von hinten . Die
letzten Wochen hatten »«ich etwas nervös ge¬
macht . Schritte im Dunkeln , Flüsterstiinu ««»
und . die Gesellschaft von Piraten , berufsmäßigen
Räubrrn und Mördern , waren «licht gerade
Bernhigungsmittel gelvese ««.

Diesmal war es nur ein Diener , der mir
Pantoffeln bracht «. Wie wohl sie den Füßen
taten ! Er holte auch eine Hose und « ne , Sei¬
denjacke , die ich Wong To Ping niemals zurück -
zuerstatte » gedachte . Sie war «in . wahres
Prunkstück — schwarz mit einem eingewebten
Blumenmuster .

Nur eins vermißt « ich : «in gutes heißes .
Bad . Und auch diese . Wohltat wurde meinem
Körper zuteil . Ich verlangt « heißes Wass«r ,

fängnis entlass ««. Meine Mitbürger hatten das

Verlangen , einen Helden aus mir zu machen .
Ich aber verließ di « Stadt drei Stunden nach
meiner Freilassung und bin nie wieder dorthin

zurückgekehrt .

Handtücher und ein Stück Seife und begab »«ich

zum Hinterhof . Tic Piraten verstanden nicht ,
was ich mit Seife meinte . Wahrscheinlich hak -
ten sic nie welche benutzt . Aber das Wäger
war heiß . Ohne Scham zu empfinden , stand
ich im Adamskostüm und rieb meine Haut mit

nassen heißen Tüchern , bis ich glanzte wie ein

gekochter Krebs .

Erst dann hörte ich «in Kichern ii « meiner

Nähe . Ich hob den Kopf — aus jeder Tür ,
aus jedeut Fenster , ich glaube sogar von deil

Dächern herab schaute man mir zu. Nun
wollte ich mich rasch mit ei . nem großen Tuch
bedecken , doch jeuialld hatte es wcgge >« omiucn .

„ Ich fühlte mich lvie neugeboren . Mein

Kötper war rein , jedenfalls ^sauberer als seil
vielen Tagen , ebenso meine Kleidung . Was

hätte ich dafür gegeben , mich >lun auch iit einem

behaglichen weichen Bett ausstreckcn zu können !

In einem der viele «« Höfe erwischt « ich
Freund „ Toktor " , wie er gerade versuchte , sich
mit seinem Bündel ungesehen davonzuschlcichcn .
Meine Frage nach Wengs Befinden beantlvor -
trtc er mit bedauernde « « ( Gebärden , daß er mich
nicht verstehe . Ta packte ich ihn ohne weitere

Umstände beim Arni und zog ihn in unser
Zimmer .

Weng lag aut Boden , blaß und anscheinend
bewußtlos . Sein mit einer schmierigen Mass «
bedeckter Fuß sah scheußlich aus . Als ich ihn
mir näher ausehcn wollte , wurde der „ Toktor "
lebhaft . Er zischt « und spuckte und betrug sich
wie eine wild « Katz «, nm das Werk seiner
Hände vor meinem Eingreifen zu bewahren .

Weng öffnete dabei die Augen . Ex starrte
mich an und fragt « schließlich , was es gäbe .

„ Wie fühlst du dich , Weng ? "
„ Nicht gut , aber n«cin Fuß kein Schmerz . "
Am Abend war Weng auf den Beinen .

Er meinte , sei » Fuß sei nun wieder in Ord¬

nung . Da d«r Fuß ihm gehört « und nicht n«ir
und er auch die Schmerzen zu tragen hatte ,
konnte ich ihn nicht gut « inen Lügner schelten,
doch wünschte ich lebhaft , bei der Pferdekur an¬
wesend gewesen zn sein . Ich hätte da gewiß
etwas lernen können .

Das Zimmer , in dem wir schliefen , war
nett eingerichtet und sauber . Reispapier er¬
setzte di « Fensterscheiben . Wenn jemand hinein -
gucken wollte , was nicht selten vorkam . wurde
das Papier einfach mit « iuem Finger durch
bohrt . Einmal packte ich « inen solchen Finger
und hielt ihn eine Zeitlang fest, während der

Eigentümer draußen quiekte . Weng lachte und

strampelte , daß ihm vor Bergi « ügen beinahe
di « dick « Paste vom Fuß flog .

„Hineinbeißen " , schlug er vor .
Am Morgen waren die Schmerzen in alter

Stärke zurückgekehrt . Ich hielt « 8 für ange¬
bracht , die aiigeschwollene Zehe zu öffnen . Weng
sagte , « r liehe mich gern alles tun , was ich für
richtig hielt «, wenn « s ihm nur Erleichterung
brächte .

„ Sag den « Diener , er solle ein scharfes Mes¬
ser bringen und es kochen . "

Trotz seiner Schmerzen mußte Wc>« g lachen .
„ Warum kochen Resser , Kochen Eier und

Huhn , aber Messer nicht gut gekocht . "
Wir erhielten eins , und ich ging mit d « m

Diener in di « große Küche , wo imu « « r min -
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CkDtnesisehes Hettverfayren .
Bon Aleko E. Liling .
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i' .-it . ' ii -’ zehn gerinnen aleichzeilip »a . ig loaicu .
Ter Raum war voll Fliegen , auch liefen viel «

Tatzen umher . Tie Speisen wurden mit

schmutzigen Händen durcheinander gerührt , auch
im übrigen schien Wasser zn Reinigungspvcckcn
nicht allzu reichlich verwendet zu werden . Ich

ließ mir einen Kessel geben und ließ das Messer
darin volle fünf Minuten kochen . Tann holte

ich es . mit einem Löffel heraus , faßte « S am

Griff und ging so ins Zimmer .
z Keimfreie

Gaze und Berbandwatte waren leider nicht zu
habe » . Gerade als ich den Schnitt ausführte ,
kam der „ Doktor " ins Zimmer gehüpft . Ein

böser Geist . mußte ihn hergeschickt haben . Ta

er . wie ein Irrsinniger zu schreien begann , be¬

förderte ich ihn mit einem Tritt an die frische
Luft und vollendete die Operation .

Wie die Memchen altern .

In dem eben erschienenen 5. Band seines
Werkes „ Das Leben des Menschen " , schreibt Tr .

Fr . Kahn : Ter moderne Mensch altert nicht
normal , indem alle seine Organe gleichmäßig
dem Alter entsprechend eindorrrn , sondern ein¬

zelne durch di « Lebensführung offenbar über¬

lastete Organe altern den anderen weit vor¬
aus » nd führen , wenn sic ihrerseits die Todes¬

grenze erreicht haben , ohne Rücksicht auf die

Lcbenssrische der anderen zum frühzeitigen Tod
des Gesamrorganismus .

Ein Bauer , der den Tag bei harter Arbeit ,
aber sonst geregelte » und mäßigen Lebensweise
i » der freien Ratnr verbringt und seinen Kör ?

pcr u>enig pflegt , sieht früh gealtert aus . Aber

seine Organe in der lcdrigrn Hülle der Haut

sind kerngesund . Er wird 70 und 88 . Bom

Großstädter , der sich zu kleiden und zu halten
weiß , rasiert und frisiert , pomadisiert und par¬
fümiert , manikürt und die grauen Härchen
auezupfen läßt , gilt das Wort : außen von

Gesundheit strotzend , aber innen reif für den

Spaten . Unter ' einer wohlgepflegtcn rosigen
Haut klopft ein schon dre »viertel degeneriertes

Herz , zwischen den scheinbar krastgeschwellten
Muskel » laufen verkalkte Adern , in diesem voui

Fett so feist Umrundeten Bauch häng «»» zivei
Nieren , deren Filtrierapparate einem fort¬

schreitenden
'

Berödungsprozeß anheimgefallen
sind . Er gleicht dem Baum , der noch mit brei¬
tem Wipfel dasteht , grün , belaubt und frucht¬
behangen , aber der nächste Sturm fällt ihn ,
denn im Innern ist er , ohne daß jemand daS

geringste ahnt , morsch und faul geworden .
In de>» allermeisten Fällen altert als erstes
das Äreislausstzstem Hetz —Adern —Nieren .

Ter Mensch gleicht dem Auto, ' in deut er

fährt . Wie am Auto die Gummireifen , so» sind
in seiner Körpermaschine die Guinmischläuche
der Adern der schivächst « Punkt der Konstruk¬
tion . Ter Autofahrer führt eiue »r Ersatzreifen
mir sich , und »veun ein Reifen , worauf er
vorbereitet ist , platzt , hält er den ' Wagen an
und wechselt den Reifen aus . Ter Mensch ist
noch nicht io weit , « inen Ersatzreifen »nit sich
führe »» zu können , auch kann di « Meuschruma -
ichine sich lticht den Luxus leisten , zu»»« Reisen¬
wechsel zu halte »», sie muß laufen . Wenn sie
nur einmal stille steht , wird sie aus dem Renne » » ,

genommen und vor » der Landstraße des Lebens

hcruntergeschoben „ auf de » Acker " . Sie » uuß
die Panne »uit dem Leben bezahlen . Ti « über¬

wiegende Mehrzahl der Menschen stirbt . an vor

Eiliger Alterung des Herons , der Adern oder
der Nieren . Im höheren Alter bedarf es nur
einer geringen Mehrbelastung durch eine klein «,
an sich harmlose Erkrankung , un » die Kata¬

strophe einer tödlichen Herzschwäche »der . des

Bruchs - einer großen Körperater , einen Herz¬
schlag oder einen Schlaganfall herbeizuführen .

Begegnung mit einem IBaffertropfen .
Von Walter Galdert .

Ich stand auf meinem Balkon und lehnte

mich hinaus , um di « frische Luft zu genießen ,
die nach de »n Regen besonders rein war . Aller¬

lei Gedanken wimmelten in » neinem Kopf durch¬
einander . Da fiel vom Dach ein Waffertropfen
herunter und blieb an » » einem linken Ohr hän¬

gen . Es kribbelte ein bißchen , und ich wollt «

gerade ärgerlich den Kopf schütteln , um den

dreisten Tropfen wieder loszuwerden , als der

Waffertropfen »nit einem ganz seinen Stimm -

chen zu spreche»» begann ! . „ Lieber Mensch " ,

sagte er , „bitte , »virf mich nicht gleich wieder

herunter ; ich erzähle dir auch rin « Geschichte ! "

Ich bin nicht hochniütig und überheblich .
Warum sollt « ich mir nicht auch einmal von

einem kleinen Waffertropfen etwas erzähle »»

lassen ? „ Ra schön, " sagt « ich , „ erzähle mir die

Geschichte ; ich hör« zu. Aber du darfst n»ich
liicht zu sehr kitzeln ! "

„ Du denkst sicherlich : Was soll mir der er¬

bärmlich « kleine Waffertropfen schon erzähle »
können ? " sagte das feine Sümmchen , ' „ aber ich
habe schon mancherlei erlebt und viel von der

Welt gesehen . Ich bin älter als die ältesten
Lent «, älter als Adelsgeschlechtcr , auf deren

Alter komische Menschen sich etwas einbilden .

Ich dm schon durch di « Luft gesegelt , bevor es

Luftschiffe und Flugzeuge gab , und ich bi >»
»veitr Strecken unter Wasser gereist , lauge be¬

vor die Mcuscheu das Unterseeboot erfunden
hatten . Ja , ich habe sogar vor Columbus
Amerika entdeckt ?"

„ Ta machst dl » mich aber neugierig, " ' sagt «

ich, „ nun erzähl « schon los ! "

„ Ich wurde geboren im Jahre 1111, " sagte
der Waffertropfen . „ In einer mächtige »» Tampf -
tvolke , die aus dem fenrigslüssigcn Innern der
Erde durch den große »» Krater des Besuv aus¬

gestoßen wurde , befand ich »uich »nit >»n zähligen
Brüder »» . Tie Tampfwolke wurde vom Wind

aufs Mittcllneer hinausgeweht , in der Rächt ab¬

gekühlt , und ich fiel als Regentropfen nieder ins

Meer . Mehrere hundert Jahre plätscherte ich
im Meer herum und spielte »nit meinen un¬

zähligen Brüdern . Was habe ich da alles ge¬
sehen ! Große Fische und andere Meeresunge -
hcuer . Menschen , die badeten und andere , die
im Meer ertrunken waren . Wracks voi » gro¬
ßen Schiffen , die der Sturm und die Wellen

versenkt hatte »». Ein Haifisch , der in der Kajüte
eines großen Wracks wohnte , hat mir erzählt ,
daß die Menschen manchmal mit Gewalt Schiff «
mit anderen Mensche » » versenken ; Krieg solle »» sie
so etwas neune »». Tas kann doch nicht wahr
sein . Ter Haifisch hat sicherlich gelogen , nicht
wahr , lieber Mensch ? "

Ich schämte mich vor den » kleinen Wasser¬
tropfen und tat so, als ob ich seine Frag « nicht
gehört hätte .

„ Rach mehreren hundert Jahren, " erzählte
er weiter , „ warf mich eine große Well « aufs
Land . Ich war plötzlich in Amerika , das da -
mals allerdings noch nicht so hieß . Ich wollte

mir das Land ansehen nnd ließ mich von der

heißen Sonne bestrahlen , bis ich »nich ganz leicht
fühlte und i»« die Luft «mporstieg . In « ine »

Wolke , zusamlne » » »nit sehr netten a»»dere »> Was -
stttropsen , flog ich lange über dem neue »»
Lande uuiher , bis die Wolke an rin Gebirge
stieß und ich als Waffertropfen wieder auf di «

Erde hinabsiel . Ich lebt « länger « Zeit in « iuem

große »» See und fuhr dan »i in einem Fluß spa¬

ziere »». Zufällig befand ich mich gerade in

« iuem Becher Waffer , den Christoph Columbus

»och knien » anstrengenden Marsch trank . Ich

bin also sozusagen «in historischer Waffertropfen ,
der vor dem Rundfunkmikrophon interviewt

werden könnt «. Ich müßte übrigens lügen ,

wenn ich sagen sollte , daß es im Magen des

Columbus sehr gemütlich war . . . Amerika

war mir nach der Ankunft der Europäer ver¬

leidet . Ich kam zum Glück wieder ins Meer

zurück , wo ich mich über vierhundert Jahr « auf¬

hielt . Tie Fische und Seeungrheuer waren

immer noch dieselben , di « Menschen auch, aber

die Schiffe , di « versanken , wurden immer größer .
Als Fahrgast am Steuerruder eines Dampf¬
schiffes kam ich durch di « Straße von Gibraltar

in das Meer meiner Jugc » »d , das Mittelmrer ,
zurück . Bor einigen Tagen habe ich gehört , daß

ein Mann das Mittelmeer trockenlegen will ; ich

bin sprachlos vor Einpörung !

Allmählich bekain ich auch »viedcr Sehn¬

sucht nach dem Laude . Bor zehn Jahren ließ
ich »nich bei dem französischen Badeort Juau -

le - Pins auf dei » Strand spülen und begann eine

Tour durch Frankreich , a»i die ich sehr auge -

nehmc Erinnerungen habe . Ich hab « die

großen Städte kenne » gel «rnt , Paris , Lt>o>».

Marseille , und habe sogar den Geburtsort der

berühinten Jungfrau von Orleans besucht . Auch

in französischen Weinen habe ich mich wiederholt

anfgehalten ; ich ken »»e zahlreiche Marken : Gra¬

ves , Sauternes , Saint - Emilion , Macon , Beaune ,

na , ich will dir den Mund nicht rväfferig machen .
Auch in Kaffee bin ich öfter einmal gewesen ;
ich muß sagen , daß der Kaffee in Frankreich
meist stärker war als bei euch in Deutschland .

In einer Wolke reiste ich über bei » Rh « in

nach Deutschland , >vo es mir auch sehr gut ge¬

fiel . In der » verschiedenst «»» Flüffcn , Rhein ,

Mose » , Weser , Elbe , habe ich schöne Tag « ver¬

bracht . Bis ich eines Tages in den Müggelsee

gelangte und nach kurzer Zeit durch ein dunk¬

les Rohr in die Berliner Wafferleitung gelang »
Irurfic . Ein Mann mit einer blauen Schüt . c

zauste mich aus dem Wasserhahn ab und süllt «

mich in ein « dunkelgrüne Flasche , in her « ine

saure Flüssigkeit war . „ Tas wird «ine ' . ' ii : e

Märzcuweiße, " sagte der Mann und verschloß
de Flasch «. Monatelang , wenn nicht jahrelang ,
saß ich in der Flasche gefangen . Ich fürchte : «
schon, ich würde lebenslänglich sitzen nlüssen .
Doch eines Tages wurde ich aus der Flasche i»r

rin großes Glas grgoffen und von einem Mann

»nit großem Schnurrbart getrunken . In seinen »
Magen lag alles durchrinander , und ich beka »»»

es mi : de » Angst zu tun . Aber dir Kohlen¬

säure , die sich in der Flascht gebildet hatte , stieg

wieder ans dem Magen heraus , nnd eine Koh -

lensänrebtosr war so freundlich , mik mitzuiteh -
mrn . Ich eutfloh zum Fenster hinaus und

hoffte , recht weit fort zu kommen , aber ich fiel

als Regeutropfri » auf daS Dach deines Hauses .
Bom Tach bi » ich auf drin Ohr gefallen , und

wenn du »nich jetzt abschüttelst , komme ich in

ei »» schmutziges Abflußrohr . Lieber Mensch ,

kaurist du »nir nicht für die Geschichte , di « ich

dir erzählt hab « und die du als Schriftsteller

sicherlich gut brauche »» kannst , einen Gefalle »»
tun ? "

„ Ra , welchen denn ? " frag ! « ich. „ Wenn

« 8 nicht gerade Geld kostet . . . "

„ Lieber Mensch , ich n»öcht « gern wieder i »»L

Meer zurück . Tie Nordsee ist ja wohl am

nächsten ? Kannst du »nir »licht dazu verhelfen ?"

Ich versprach es dem Waffertropfe »», tat

ihn in eil » kleines Fläschchen und schüttelte ihn
in die Spree . Tie Spree fließt in die Havel ,
die Havel in di « Elb « und die Elb « in die

Nordsee . Ich denke, der Wunsch des Waffer -



tropjens : wird erfüfft werden . Ich bitt « alle

Leser , die ih,u bcgcgucu sollte «, ihn aus seiner
Fahrt nach der Nordsee nicht ouszuhnlleu .

Level « er Hapitalistcn .
Großer Gott ! Tu läßt die Blümlein

wachsen ans der Heide , die Tierlein springen
im Walde und die Heimwehr marschiere » »ach
Wien , warum läßt du uns zugrunde gehen
wie di « Abrüstungskonferenz , warum , läßt du
und verdorren wie die Kaisertreue Boikspartei ?
Alles hast dn uns - genommen ; was uns - lener

war . ist uns lener gekommen :

Die Kreditanstalt hast du vernichtet in

deiuein Zorne , die Tonatbauk hast d»r ent

mannt , daß sic für ewig schloß ihre Schalter ,
die Bata - Schuhe haben keinen Absatz , die Jun -
kersflngzcngc können sich nicht mehr erheben -
Tn hast ausgeblascn das Licht des Zündholzes
bis ins tausendste Kartcllglied , du hast uns

verdrustet und vertröstet , du hast selbst ge¬
schleift daS Fort des Ford am laufeiiden
Band , du hast den Bor s i g in «ine Nieder¬

lage verwandelt . Tu hast uns entthront utid
den Talles gekrönt .

I » sechs Tagen hast
'

du di « Welt er¬

schaffen , Menschen lind Tiere und Bankdirek¬
toren / Sechs Tage hast du gearbeitet an dieser
Welt und in zwei Tagen ist sie insolvent .

Warum , o Golt , zerstörst du diese gottge¬
wollte Grsellschaftsordnnng ? Warum bedrohst
du uns mit einer modernen Sintflut ? Haben
wir nicht alles getan , diese Welt zu erhalten ?
Haben wir nicht di « Löhne gedrückt bis unter
den Selbstkostenpreis , haben wir nicht in diese

' Wirtschaft « ine Tevisen - Ordnung gebracht ?
Habe « wir nicht Anlriheverhandlungcn gepflo¬
gen bis in die späte Nacht ?

Großer Golt , « s kann dein Wille nicht
sein , daß unsere Welt untergehe . Es Hal immer

Reiche und Arme gegeben . Bewahre uns vor
dem Uebel des Sozialismus und sende uns den
Mosts , der uns trockenen Fußes durch das
rot « Meer führe . Amen ! Karo .

Kurioses aus der Leit .
Uni « anderem :

beschloß der ameritauijche Senat im Falle
künftiger Krieg « Kriegsgewinnler dadurch un¬

möglich ; n machen , daß man 92 Prozent des
Einkommens — soweit « s den Gewinn d« r

letzten drei Fricdensjahre übersteigt — weg -
steuert ;

blieb die einzig « Ration , die bisher dem

Flotrenabrnstnugsprogramm bedingungslos zu¬
gestimmt hat , di « — Schweiz ;

gestand Hans Albers , daß er jährlich » nge -
fähr 10Q . C60 Briese erhält und ll ». Ol)st seiner
Bilder in die Welt verschicken muß :

sand in Beroua ein Makkaroni - Wettessen
statt , dessen Konlitrrenten mir auf dem Rücken

zusamn . eugcbnndcnen Händen je ein Pfund
Makkaroni vertilgen »nußten. Sieger wurde « in

Lehrling mit 14 Minuten :

führte die Londoner Eijenbahndirektion als

Dstc - rüb . - rraschnng Feiertagsfahrten ei », b«i

denen der Fahrgast erst kurz vor . der Abfahrt
sein Reiseziel erfährt ;

macht sich in Wien ein Verein aus , dessen
Mitglieder sich verpflichten müssen , täglich einen

Schstupfen Lu bekommen — was der Gesundheit
dienlich sein soll ;

wurde gegen den österreichischen Hitler , den

Fürsten Starh «üib «rg , der Konkurs beantragt ,
wobei sich herausstelttc , daß sei » und der Heim¬

wehr Hanptglänbiger der Geldverleiher Kohn ist.

— — $ > eitere $ .
1 Triltsch Gustav und Suat Adels . Wiswrsrhan ,

lilbert Rudolf , Prvfst - ditzr Tettmacher Arthur
i Ziocttnih , Hyna Joses , Hvstomitt . Nachtrag - zu

J Nr . 76: Mitutectu Heinrich . Arbesau .

Kiuidlrcher Standpunkt . Vater : „ Ich schlage
dich nur , weil ich dich li «b habe und dein

Bestes will . " Jung « : „ Ich wollt , ich wäre

chon so groß , daß ich deine Liebe mir mciner

Lieb « vergelten könnte ! "

Auch «in Grund . Ali « Dame : „ Aber ,

mein Kind , warum - weinst du denn ? " „ Kind :

„ Weil ich dr «i Wochen die Masern harte und

nicht zur Schul « gehen konnte ! " Alte ' Dame :

„ Aa , tröste dich , du bekommst sic dafür in »

ganzen Leben nicht wieder ! " Kind : „ Nu , des -

-wegen tvrin ich doch gerade . "

Boshaft . Sie : „ Mänue , denkst du an

mich ? " Er : „Entschuldige , hab ich gelacht ? "

Bestimmt uscht . Erster Gast : „ Denken

Tie , da ist kürzlich «iucr an einem Beefsteak
erstickt beim Essen . Zweiter Gast : „ Aber in

diesen « Lokal bestimmt nicht . "

Deshalb . „ Meine Frau schwärun für Roh¬

kost ! " — „ Wie meine ! Tic kocht auch nicht
gerne . "

Unter Ranchern . Zwei Geschäftsleute
sitzen in « inem Restaurant . „Hast du «ine

Zigarre ? " — „ Rein . Hast dn eine Zigarre ? " —

„ Nein , ich habe auch keine . " — „Also , müssen
wir jeder unsere eigene Zigarre rauchen . "

Dünger . In der Religionsftnnde er,klärt
der Lehrer , daß zu allen Dingen der Segen
Gottes gehöre . „ Wenn ich den Acker bestellt ,
daS Korn gesät habe , di « Sonn « scheint und

es kommt auch genug Regen , was gehört dann

noch dazu , damit ich gute Frücht « ernte ? " —

„ Dünger . Herr Lehrer . "

' WVVVVVV - VVVVVVV ' VVV w~ v v <

Gchach - 6tke .
Alle Zuschriften und Anfragen an Gen .

Wenzel Scharoch . Ztorttniß Nr . 6b
bei Teplitz - Schvnau .

Allen Anfragen ist Reionrmark « beizulegen .

Schachaufgabe Nr . 80 .

Von Gen . Josef H ie k e. Markersdorf .

Sehware : Ke6 : 842 , g3 : Ba4 ( 4) .

WeiB : Kal ; Dhl ; Td8 ; 1x16 ; SeS , hl ; Bl»5,
eG, d7 ( 9) .

Matt in 2 Mixen .

Lvfiingen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheimn vor Ausgabe an Wenzel Ccharo ch,
Z w r t t n i tz. «inzusenden .

I4i >>»nxs/ . »x ul Nr . 77 : BM —Kl

Leiber besteht in Te8 —d8t eine Nebenlösung ,
tvelche dl « fonft schön « Airspal ^ »vertlos macht .

Lösungen ^santck : i ! nachfolgende Genossen «in :
Walter Lndlvig , . Robok Franz , Aiichel Rudolf ,
Schmied FcrdG - . and , alle aus Kloitkmi ; Kreiblch
Franz . Hochdoiborn; Hoher t ^tto . Saaz ; Aenkert
Eduard . Schaiba : Münnich Heinrich , Zwickau ;
Gvttsvird Hans und Uridil Hans , Holoischen ;
Wenzel Adolf , Arnsdorf bei Haida ; Dinnrbier

* 8m ü. Trtschril ; BeutA Mtlbcllli, " Arnsdorf bei
t -T>isll »ei ! : Mildvrs Adolf , Tistpau : Jelinek Her »
j ' inäMli llrrchzoitz : - NiNlckectp Heinrich , Arbestni ;

Serienspiele 2. Bezirk , V. Kreis : Zu der
2. Rund « spülte am II . Mäiz Cichwald gegen
Wisterschän I . Ergebnis : 5 —" für Wisterscha «: am
selben Tag « gewann Ztickniantel gegen Wister »
schan II mit 6J4 —1 % Pnntten . Stand nackt der
2. Runde : 1. Wistersüran 1 2 Siege , 10 % Punkte ,
2 Spiel «. 2. Znckiuantel 1 Sieg , 9' Punkte , 2 Sipel «.
3. Turn 1 Sieg , 6 Punkte , 1 Spiel . 4. Wistel '
schon H 0 Steg , 1 % Punkte , 2 Spiele , 5. E- ch >
Nvw 0 S ü- g. Punkte , 1 . Spiet .

3.

- s

Lei —cä
Dc7 —a5

Lg4 >- ' e2
Th8 —J17
DdS —< 16

unter
was

a uf
Angriff

vom
10.

eG —e5 folgt .
33. . . .
34. Dd4 —hSf ,
35. DIi8 —lilf

Auf 35. 44 führt eG
Siege .

ist en
da Tel —dl a

tl7 —1,5
L48 —e7 !

cfr —c5
Ke « —1 » 7
Kb7 —1,6
5! auch ftllt zum

als DdS hält dem
Lb5 ;' . Sd7, 8. Dc2 besser

5. . . '.
G. b2 —b3
7. Lei —h2
8. Lfl —e2

Also WeiB will kurz

Th5Xf5
Le5Xe3
Da5 >=a2

. I ) blv
Dhl —c2

28.
29.
30.
31.
32.
33.

sicherer
Weiß 7.

schwer , eineu guten
. 12 au . T- 4?! ! zu ' hei -

gelil . zieh «

c7 —e5
Sg8 —4 «
. d7 —<15

e5 dürfte anssiehtsreicher sein , in Be¬
tracht käme S<15, dann ist 4. Sc3 richtiger um
Platze , da Se3 mit d : e nebst Lf4 , Lei , Dd2 ,
0 —0 —0 beantwortet wird , womit Weiß sehr
starkes Figurenspicl erhält .

4. e - iXdS 846 <15
5. Sc3 ” d5 .

Der einfachere Weg . auf den Palentzug
cS folgt S” c3 , G. b : c De7 ! etwas

Angriff von
stand .

Dd8 >- d5
Lc8 —g4
8b8 —<17

e7 - - ^ 6 1

rochieren ,
hin legt sich Schwarz schon einen

Figur « nopfor
ihm auch im

26. Tdl —dB
Td3 —f3 ;

Bedeutet Rückeroberung des Bauern .
‘

Tfgxis
Sg2 —e3
TelXe3
I ) g4 —<14
Te3 —el
Tel —al ?

Allerdings
Weg zu finden ^
tert , anderseits der Bl >3 verloren
er auf l >4; dann

g7 —g5
g5 —g4 ? !
IMG —e6

Figur .
H5Kg4

0 —0 —0
Dcf - ^ 7
T< 18 —g «

b7Xc6
Tg8 —gh
Tge —h5
Tl,5 —f5
Tii7 —h5
Tm - maüge wirken

36. Tal —aG
. 37. Dhl —c6t

Nützt nichts mehr , 8<17 ist der t reue Hü -

• ter des Königs . 1-1»2 im weißen Lager spielte
eine klägliche Holte in dieser Angriiisparlie .

( Anmerkungen von Franz Hyua . )

Partie Nr . 8 ( Slziliuni . «c! <t .

Gespielt am 13. März 1932 in Sobrusan
um den BezirksiueiKter .

Wcbcrsinke An ton ( Söbrusdn ) .
H y n a Franz " ( Hoatomitz ) .

1. c2 —c4
2. Sgl —13
3. Sbl —c8

21.
22.

. 28;
24.
25. D48 —g4

Droht T lig5 . diese
stark .

zurecht , der ev .
Stapel laufen soll .
Zuge gelingt .

9. 0 —0
W. 112 —1»3

Ob da « - korrekt ist , wenn 11. L ; - g7 schlügt ,
das läßt sich schwor boweisen . loicbtcr ist es
wenn
L ^ gT
DXf4
Lb5f
IG. f4 . . ..
Die einzige Verteidigung bildet noch 13. g3 ,
aber auch dann ist größte Aufmerksamkeit
erforderlich .

11. SfS —cl !
12. Ddl x e2
13. c2 - re4
14. Tal —dl

um endlich <14 durclizusetzen .
14.
15. d2 —d4
16. d4 x c5

e5 nehmen kostet eine
17. h3Xg4
18. De2Xg4
19. Dgl —f3
20. g2 —g8

c5 —eG
Sei —g ’
Tfl —el
Kgl —fl

11. i>xffi geschielt , z. B. h5 ;: g4 , 12.
T117 18. Sei Dh5 14. 44 Dh2t 15. K42

16. SfS TX K7 und falls 13. SeS 8: <e5 14.
Kd8 15. c4 Sf3t ! oder 15. LX e 5 DXe5

D<jfl und Schwarz gewinnt einen Tun « .
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